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Der glanzvolle Empfang der Ozeanflieger in der alten Hanſeſtadt Bremen 


Auffahrt vor dem Rathaus; auf dem Bilde iſt links der Roland, 
das alte Wahrzeichen Bremens, fichtbar 
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Die Ozeanflieger 
in der Heimat 


Bei ihrer Ankunft auf deutſchem Boden 

wurden die drei Atlantik» Bezwinger 

Köhl, von Hünefeld und Fitzmaurice in 

Bremerhaven mit ſtürmiſcher Freude 

empfangen. Flugzeuggeſchwader und 

Tauſende von Automobilen gaben 
ihnen das Ehrengeleit. 
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Blick vom Deck des „Columbus“, der die Flieger 
von Amerika herüberbrachte, auf die an der Schleuſe in 

Bremerhaven wartende Menſchenmenge 
Fotoaktuell 
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Der gewaltige „Columbus“, das Rieſenſchiff 
des Norddeutſchen Lloyd, an der Anlege- 
ſtelle in Bremerhaven. Ein Flugzeuggeſchwader 


- ‚ 2 * „ der deutſchen Verkehrsfliegerſchule Staaken war 
5 g l dem Schiff zur Begrüßung entgegengefahren. 
= Tiedemann 
l * 
——— Im Oval links: 


Die erſte feierliche Begrüßung fand ſchon 
an Bord des „Columbus“ ſtatt 
Norddeutſcher Lloyd, Bremen 


— Bild links: 
Der feierliche Empfang 
der Flieger im alt⸗ 
ehrwürdigen Feſtſaal 
des Bremer Rat- 
hauſes. Der Senat 
verlieh den drei wage⸗ 
mutigen Männern die 
höchſte Auszeichnung der 
freien Hanſeſtadt, die 
Goldene Medaille. 
1. Köhl, 
2. Fitzmaurice, 
3. v. Hünefeld. 


Norddeutſcher Lloyd, Bremen 
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Bild unten: Auf dem Berliner Flugplatz Tempelhof, Köhls altem Tätigkeitsfelde, 
erwarteten Zehntauſende die Ankunft der Flieger. — Ein Ausſchnitt aus dem Rundblick 

von der Tribüne; im Hintergrunde landet gerade das Großflugzeug „Hermann Köhl“ 
1 mit den Angehörigen der drei Helden N S. B. D. 
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des Schweſterflugzeuges der „Bremen“. Köhls Kopf iſt am 
Führerſitz ſichtbar. Im Vordergrunde eine Dame mit einem 
großen „Berliner Bären“, den Fitzmaurices Töchterchen 

zum Geſchenk erhielt Fotoaktuell 


Nach Beendigung 
der offiziellen 
Begrüßungs⸗ 

anſprachen 
fuhren die Flieger 

im Auto an allen 

Tribünen entlang, 
immer wieder 

aufs neue begrüßt 

von den jubelnden 

Zurufen der Menge. 

In einem zweiten 

Wagen folgten die 

Eltern Köhls und 

Hünefelds Mutter. 


Ein Gruß an Köhl 
aus der bayriſchen 
Heimat 
bei der Fahrt 
durch die Stadt 
Atlantic 
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Bild links: 
Das Autoſpalier 
am Pariſer Platz. 

Die Fahrt ging durch 

das Brandenburger Tor 

über die Linden zu⸗ 
nächſt zur Reichskanzlei 
in der Wilhelmſtraße, 


a a wo Reichskanzler Marx 
BE r 
gg die Flieger beglüd- 
* wünſchte. 
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Die Landung der von Köhl ſelbſtgeſteuerten „Europa“, 
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2 A Im Oval: 
2 »Der Reichspräſident 
N begibt ſich an Bord 
des Dampfers 
„Breitenbach“ zur 
Eröffnung 
der nach ihm 
benannten 
Mittelland- 
kanal-⸗Schleuſe 
bei Anderten 
(Prov. Hannover) 
Puſen, Hannover 


AELLILILLLLTTTTTTTTTTTTTTTTTT TI ES 


* Bild rechts: - 

2 Bei Gelegenheit der 
> Eröffnung der 
Hindenburg⸗ 

Schleuſe Anderten 

beſuchte der Reichs- 

präſident auch die 

Stadt Hildesheim. — 

Hindenburg am Fenſter 

des oberen Stockwerkes 

des alten Hildesheimer 

Rathauſes 

Reinhard, Hildesheim 


— Bild links: 

Gelegentlich der Feier 
des 150 jährigen Be— 
ſtehens der Tierärzt- 
lichen Hochſchule in 
Hannover wurde in 
Langenhagen bei Hannover 
eine Gedenktafel für 
Robert Koch, den be— 
rühmten Bakteriolo— 
gen, an dem Hauſe der 

Provinzial-Heil⸗ und 

Pflegeanſtalt errichtet, an 
der Koch in jungen Jahren 
tätig war. Atlantic 
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In Kellen bei Cleve wurde zur Erinnerung an die Befreiung des Nieder- 
rheins von den Beſatzungstruppen ein Gedenkſtein enthüllt Preſſe⸗Photo 


Menne 


Die Landshuter Hochzeit iſt ein großes Volksfeſt, 
das alljährlich Anfang Juli in der alten bayriſchen 
Stadt Landshut an der Iſar gefeiert wird. Es hält die 
Erinnerung wach an die prunkvollen Feſtlichkeiten, mit 
denen 1475 Herzog Ludwig der Reiche ſeinen Sohn 
Georg mit der polniſchen Königstochter Hadwiga ver⸗ 
mählte, und an denen ſelbſt Kaiſer Friedrich III. ſowie 
ſein Sohn, der nachmalige Kaiſer Mapimilian, teil⸗ 
nahmen. Im Oval: Geſtalten aus dem Lager der Lands⸗ 
knechte. Bild rechts: Der feierliche Einzug der Hoch» 
zeitsgäfte; in der Mitte Friedrich III., links davon fein 
Sohn der Erzherzog Maximilian, rechts Herzog Ludwig 
der Reiche von Landshut Keſter, München 
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Der „fliegende Schotte“, der berühmte engliſche 
ſchnellſte Zug London Glasgow, focht vor kurzem 
einen freundſchaftlichen Wettbewerb mit dem Flug» 


zeug aus. Es gelang ihm, nur 20 Minuten ſpäter 
als der Flieger das Ziel zu erreichen. Kutſchut 


Bild rechts: — 
Der italieniſche Flieger Maddalena, dem es 
als erſtem gelang, mit Nobile unmittelbar Verbindung 
aufzunehmen und ihm Lebensmittel und Hilfsgeräte 
durch Abwurf vom Flugzeug zu überbringen. Keyſtone 


Ein amerikaniſcher Wettbewerb 

für Automobile verlangte von 

den Teilnehmern die AUberwindung 

beſonders ſchwieriger natürlicher und 

künſtlicher Hinderniſſe, unter anderem 

der hier wiedergegebenen Treppe 
Atlantic 


— 


Bild rechts im Oval: 

Die Amerikanerin Amelia 
CEarhart, der es zuſammen mit 
ihrem Piloten Stultz (X) gelang, 
als erſte Frau den Atlantiſchen Ozean 
von Neu-Fundland nach Eng- 
land zu überfliegen Globophot 
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Ein ſchönes Bild breitete ſich vor den Zuſchauern der Großen Berliner Ruder-Regatta auf der Dahme bei Grünau aus. Den Verbandsachter 
- gewann der Ruderclub Wannſee. ü Sennede 
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Ciſa Krenzels ftille 
Sendung 


Erzählung von Otto Boettger⸗Seni 


ie oft will es die Fügung, daß wir an 

Menſchen eine Sendung zu erfüllen haben, 

von der wir ſelbſt nichts wiſſen, ja, oft 
nichts ahnen. Bei der wir ſtummes Werkzeug in 
der Hand eines Höheren ſind. — — 

Als Liſas Eltern im Dorfe zugezogen waren, 
um in dem wurmzerfreſſenen alten Häuschen eine 
Bäckerei aufzumachen, fröſtelten die Stare im Vor⸗ 
frühling, und die Balken über Bäckermeiſter 
Krenzels Kopfe ächzten unter der Hypothekenlaſt. 

Liſa Krenzels Jugend ging durch die All« 
tagsnot ihrer Eltern mit jungem Lachen. Sie 
gab dem Alltag, was ihm zukam — Arbeit, 
frohgeleiſtete Arbeit, und ſchlief und träumte 
ſich aus ihrer ſechzehnjährigen Hoffnungs⸗ 
ſeligkeit nächtens ins Glück hinein. 

Liſa Krenzel war ſchön, weil ſie jung, 
geſund und voll Frohſinn. Aber darüber 
hinaus taten ſich noch das lichte Blond ihres 
Haares mit dem ſelten dunklen Braun ihrer 
Augen und der Rehſchlankheit ihrer Glieder 
redlich zuſammen, um ein gar prächtiges Bild 
zu zeichnen, das ſelbſt dem elendeſten Spießer 
im Dorfe ein Lächeln abzwang. 

And deren gab es im Dorfe mehr denn 
zu viel. Es war ein Dorf ohne Feierabend, 
ein Dorf ohne Ruhebänke vor den Häuschen, 
ein Dorf ohne Lachen. — Es war ein Dorf, 
in dem der Geiz Dorfſchulze und die Dorf⸗ 
älteſten Mißgunſt, Klatſch, Raffgier und 
Stumpfſinn hießen. — 

Die Argroßväter hatte einmal der alte 
Fritz hier als arme Seiler angeſiedelt und 
mit ihnen ein Dorf gegründet. Eiſerner aber 
ſtumpfer Fleiß hatte die Sparſtrümpfe prall 
gefüllt, und die Inflation ſie vor dem Platzen 
bewahrt. Mit dem gleichen Fleiße der Eltern 
und Voreltern ging man wieder ans Sparen. 
Mit dem gleichen Fleiße, der in klotzigen 
Holzpantinen den Feierabend zertrat. Und 
in verborgenen Stunden wühlte man fluchend 
in Haufen entwerteter Banknoten. — Härter 
und härter wurden die Schwielen an den 
Händen, die Schwielen ums Herz. 

Dies war das Dorf, in dem Liſa Krenzel 
in einer großen Tragkiepe ſingend die Back— 
ware austrug. 

So auch in das Haus des jungen, ſehr 
jungen neuen Lehrers Johannes Wieſe. — Trug 
dieſer ein heilig Leuchten in den Augen und ſprach 
er des Abends über die Heftkorrekturen hinweg 
über das, was er tun wolle, um all' die Schäden 
zu heilen, unter denen die blaſſen Kinder mit den 
merkwürdig alten Geſichtern litten, ſo ſchaute Frau 
Hilde, die ihm an Jahren und Lebensreife über, 
mit fernen Augen an ihm vorbei, ſeufzte und 
meinte, daß es wohl Zeit wäre, ſchlafen zu gehen. 

Hilde Wieſe trug ſchwer an den Pflichten des Tages. 


Ihr fehlte die Kraft, ſie auf ſtarken, frohen 
Schultern zu tragen. Der Tag modelte ſie, nicht 
ſie den Tag. Ihr Gott, den eine bitterſchwere 
Jugend gelehrt, ſie anzubeten, dem ſie zu dienen 
Pflicht. Nicht jene freudige 
Pflichterfüllung, in deren Boden 
die ſtille Feierabendruhe wurzelt, 
ſondern ein Pflichtgefühl, das 
unfroh im Schatten eines inneren 
oder äußeren Zwanges wächſt, 
eines Zwanges, der in den 
Menſchen wohnt, die ſich nur 
ungern und bitter einer ſonnen⸗ 
loſen Kindheit erinnern. 


Mutterhände, die in ihrem 
Herzen das Glöcklein Freude 
zum Klingen gebracht hätten, 
hatte ſie nicht gekannt. Aus 
einem Altjungfernſtübchen, aus 


Indeed 
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Soccers 


Heimkehr Ge Oz eonfl leger 


Durch Wolkennacht und toſenden Orkan 

In Höh’n und Weiten, die kein Blick 
mehr findet, 

Brach deutſche I 
ſich Bahn 

In jenem ungeheuren Ozean, 

Der uns mit allen Atmenden verbindet. 


quälender Einſamkeit hatte Johannes ſie in ſein 
Leben gezogen, weil er ſie ehrlich lieb gewonnen. 

Hilde und Johannes Wieſe hatien ein Gemein- 
ſames, doch auch dieſes war in Wirklichkeit ein 
Trennendes. — 

Dicht neben dem Lehrergarten lag der zerfallene, 
wenig gepflegte Friedhof. Eines Dorfes Seele 
zeichnet untrüglich der Friedhof. — — 

Auf dieſem lag ein ganz winziges Grab ohne Stein. 
— Als Hilde noch im Fieber gelegen, hatte man hier 
beider erſte, gemeinſame Hoffnung hineingebettet. 

Johannes Wieſe verſuchte nach den Monaten der 
Trauer und Tränen vergebens, durch ſeine Liebe 
Hildes Herz ſtark zu machen für eine Wanderung 
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Moriks Plate 1 
Dönkof Platz 
Heue Thor 


Ein Berliner Omnibus um 1860 (nach einem 1864 


veröffentlichten Holzſchnitt von Theodor Hoſemann) 


Wir entnehmen das Bild der Feſtſchrift der Berliner Allgemeinen 
Ommnibus⸗A.⸗G. zur Feier ihres 60 jährigen Beſtehens (1. Juli d. J.) 
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in das Sonnenland neuer, junger Hoffnungen. Am 
die ſich immer mehr und mehr quälend fühlbar 
machende Leere in ſich zu bannen, ſpürte er neuen 
Wegen nach, verſuchte der Dorfjugend von dem 
zu geben, nach dem er — — noch uneingeſtanden 
ſelbſt hungerte — — nach einem Feierabend des 
Herzens, an dem ſich der Frohſinn und das Hoffen 
im Zwiegeſang übten. 


So gründete er einen Geſangverein der Jugend, 
der allſonnabendlich im Gaſthof tagte. Da keiner 
des Notenleſens mächtig, ward es ein mühſam 
Vorhaben. Doch mutig klang ſeine Geige zu der 
hellen Sopranſtimme Liſa Krenzels, gab dem dunklen 
Alt Hildes Halt und brummte unermüdlich auf 


Bon Erich Ritter 


trennt. 


Dechnik, deutſche Kraft 
ment 


Entnommen einem Erinnerungsblatt der Semeinſchaft Deutſcher Automobilfabriken 


And doch iſt er die Schranke, die uns 


Sie aber haben — ohne f — 
Von Weſt nach Oſt durchs wilde Ele- 


Im Flug von Kontinent zu Kontinent 
Die Vegenbogenbrücke kühn geſchlagen. 


dem tiefen g den Bauernburſchen Mut für die 
Baß begleitung zu. 


Liſa Krenzel merkte von all' dem nichts. — Sie 
liebte Johannes Wieſe, liebte ihn ſo keuſch und 
rein, wie uns das Blühen und Duften der März- 
veilchen dünkt. — Weit über ihr ſtand Johannes 
Wieſe im dunklen, würdigen Kantorrocke, die Geige 
am Kinn. Wohl empfand er manchmal Wohl- 
gefallen an ihrer frohen Jugend, wohl ſchritt ihr 
an den Chorabenden ſeine reine Freude an dem 
hellen, klangreinen Sopran mit warmem Lächeln 
entgegen, doch fein Herz ſuchte jeine Frau, wort⸗ 
los und in einer Scheu, wie ſie wahrer Liebe 
eigen. Hilde trug ſchwer an ſich ſelbſt. Sie war 
Weib genug, um zu fühlen, daß Gefahr 
im Verzuge, ſie war auch gerecht genug, 
ſich zu ſagen, daß ihre Weſensart, unter 
der ſie ſelbſt litt, dieſe Gefahr heraufbeſchworen. 
Sie, die Reifere, ſtand oftmals heimlich 
hinter dem Zaun ihres Gartens und ſchaute 
nicht ohne Neid und mit uneingeſtandener 
Sehnſucht der bei ihrer harten Arbeit fröhlich 
ſingenden Liſa nad. — — — 

Langſam, ihr ſelbſt kaum bewußt, keimte 
in jenen Stunden des Grübelns in ihrem 
Herzen ein Heilkräutlein. 

Eiferſucht iſt ein Heilpflänzchen, das, mit 
aller Vorſicht und mit Maßen verwandt, 
wohl in manchen Fällen geeignet iſt, 
magere, an Freude und innerem Gehalt 
dünne Lebensſüpplein ehelicher Zweiſamkeit 
zu beleben, ſchmackhaft zu machen. — — 

So war der Sommer gekommen und mit 
ihm das Reifen. 

Still lag die Dorfſtraße im abendlichen 
Blau. Hilde Wieſe ſchaute kurzprüfend von 
ihrer Handarbeit auf, als Johannes mit 
müdem Gruße eintrat. Sorglich bettete er 
die Geige in den Kaſten, zögernd entſpannte 
er den Bogen. — 

„Nun, wie war's heute Abend?“ — 

„Der Chor war gut beſucht, nur ſchade, 
daß heut gerade, ausgerechnet heute zur 
Hauptprobe vor dem Schützenfeſt die Liſa 
Krenzel fehlte, ihr Vater ſoll ſchwer erkrankt 
fein und fie muß daheim helfen“. — — 

„Mich ſcheinſt du weniger vermißt zu 
haben, Johannes?“ — 

Der Gefragte, der ſich im Dunkel des 
Zimmers am Klavier noch immer zu fchaffen 
gemacht hatte, ſtutzte bei dem Ton ihrer Stimme. 

„Altſtimmen haben wir genug, Liſas Sopran 
aber fehlte. Sie iſt eine der wenigen, die wirklich 
Gehör und geſangliche Führereigenſchaften beſitzt.“ — 

„So?“ — Das ſollte jo klingen, wie leicht hin⸗ 
geſprochen, ein leiſes Vibrieren aber verriet mehr. — 

Hilde hatte ihre Handarbeit fortgelegt und ſich 
erhoben. — „Haft du noch Hunger, Johannes?“ — 

„Ja, Hilde, einen Bärenhunger!“ — 

Johannes war an den Tiſch getreten, ſein Geſicht 
war blaß und ernft. — „Was ſoll ich dir bringen?“ — 

„Komm, Hilde, laß uns vorher noch einen Augen- 
blick Luft ſchöpfen, es iſt ſo ſchön draußen.“ 

Hilde und Johannes ſchreiten Arm in Arm durch 
den Garten. — Von dem Zinnoberrot ranfender 
Bohnen bedeckt liegt die Laube. — Dort zieht er die 
leiſe Zitternde neben ſich auf die Bank. — 

„Was du mir bringen ſollſt, 
fragteſt du vorhin, Hilde, — 
muß ich dir's ſagen? 

Auf dem Kirchdach aber 
ſchluchzt eine Schwarzdroſſel. — 

Sie mochte wohl nichts von 
dem Glück in der Bohnenlaube 
geſehen haben, ſonſt hätte ihr 
Liedlein froher geklungen. 

Am Tage des Schützenfeſtes 
aber legte Frau Hilde im Haufe 
des kranken Meiſters hilfreiche 
Hand an, ſo daß Liſas heller 
Sopran im Chor nicht zu fehlen 
brauchte. 
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En 


Geſellenprüfung vorbereitet. Re⸗ 
gelmäßige Friſierkurſe finden ſtatt, 
und den für Bürotätigkeit ſich 
Eignenden wird ausgiebiger und 
gründlicher Unterricht in Schreib⸗ 
maſchine und Stenographie er- 
teilt. So läßt ſtraffe Tagesein⸗ 
teilung, die dennoch nicht der 
beſinnlichen freien Stunden ent⸗ 
behrt, die oft an ſchwerem Schick⸗ 
fal tragenden Entlaſſenen all- 
mählich wieder den Anſchluß an 
das tätige Leben finden. Aber 
nicht nur Arbeit macht das Leben 
wieder lebenswert, ſondern vor 
allem das innige und ganz ſelbſt⸗ 
verſtändliche Mit- und Fürein- 
anderleben, das die dort Wei⸗ 
lenden den Glauben an ſich ſelbſt 
und an die Menſchheit wieder- 
finden läßt. Frau Hedwig 


ſich auswirkt? 


Kreuzwort⸗Silbenrätſel 


Heerde 


1. böhmiſcher Schlachtenort (1866), 
Weinsberg, 5. Blume, 7. Neben 
10. Sonntag, 11. Blume, 
12. Waſſerpflanze. 14. däniſcher Polarforſcher, 
16. Göttin des Erdſegens, 17. Zeitſpanne. 
Senkrecht: J. ruſſiſcher Teekeſſel, 2. Kaufmanns: 
gut, 3. Stadt in Thüringen, 4. Vertrauensmann, 
6. So viel wie „Durchlaucht“. 8. weiblicher Vor 
name, 9. Gelände, 11. Begriff aus dem Schachſpiel, 


Wagerecht: 
3. Burgruine in in 
fluß der Oder, 9. Blutgefäß. 


13. Bauwerk, 14. Hilfsmittel zur Autotypie, 
15. landwirtſchaftliches Gerät. A. B. 
Beſuchskartenrätſel 
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Welchen Beruf 
hat dieſe Dame? 
P. H. 
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Im märkiſchen Wald am Afer des Dolgenſees 
liegt das Heim der „Hedwig⸗Wangel -Hilfe“ 


Wangel, die Gründerin und Schöpferin des Heimes, ſtrömt dieſen Glauben und dieſes Selbſt⸗ 
vertrauen tauſendfach aus und macht dieſes Haus zu einer der hoffnungsvollſten und zweck⸗ 
dienlichſten Einrichtungen der Gefangenenhilfe. Ihr zur Seite als ſtärkſte Stütze ſteht der E. B. 
„Hedwig-Wangel -Hilfe“, deſſen Mitgliedſchaft man durch den geringen Jahresbeitrag von 3 Mark 
erwerben kann, Poſtſchecktonto Berlin 37213. 

Wer von uns, der fo glücklich iſt, in Heim und Familie leben und wirken zu können, möchte 
nicht durch ſein Scherflein dazu beitragen, dieſes Werk ſelbſtloſeſter Nächſtenliebe zu unterſtützen, 
das ſegensreich nicht nur für die Strafentlaſſenen, ſondern auch zum Wohle des ganzen Volkes 
Sonderbericht für unfere Beilage von Margarete Müller-Wulckow 


Kin Werk der Nächftenliebe 


dient es als erſter Zufluchtsort, und nicht 


Haus zum Anfang neuen Lebens! 


In der Schneiderſtube 


Silbenrätſel 


dad den denden di dort -e ee ef 
t—ing—ifth 


mus nach- ne 


Aus den Silben: ah- an dor 
en en — eu — ev— fe— fel— ge— gie graph — ba— her hil—i 
jon— ku la— li [ih — ma— man — me— meh —mund muf 
ne- ner—neu—ni—ni—ni—nüß-— pi ra rie ſal—ſo— ſonſtüt tät tech 
tel— tel-- ti — ti-tiv— vas va- va vi- wa wer wied —zi— ſind 26 Wörter 
zu bilden, deren Anfangs: und Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, 
ein indiſches Sprichwort ergeben; „ch“ gilt als ein Buchſtabe. Bedeutung der 
Wörter: 1. weſtdeutſche Stadt, 2. italieniſcher Hochruf, 3. Landenge, 4. Städtchen 
am Rhein, 5. Kraftquelle, 6. ber. Opernſängerin, 7. Rachegöttinnen, 8. Inſchrift, 
9. buddhiſtiſcher Prieſter, 10. Aufenthalt der Seligen, 11. ſpan. Polizei, 12, Groß⸗ 
mutter, 13. viebelei, 14. Schurke, 15. Alpenſchnaps, 16. Fluß in Hinterindien, 
17. vorteilhaft, 18. Anſtalt für Pferdezucht, 19. tatſächlich, 20. Seeichaden, 
21. Wohnort einer Hexe, 22. Gewürz, 23. italieniſcher Staatsmann, 24. Rettung 
ſchwacher Schüler, 25. Weſensgleichheit, 26. Himmelskörper. Ke. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 

Unterbrochene Wanderung: Gefährte, Gefährt. 

Geſtillter Schmerz: Augenblick. 

Silbenrätſel: 1. Dolman, 2. Aloe, 3. Steward, 4. Faſan, 5. Reſpighi, 
6. Olſchiff, 7. Horoſtop, 8. Linoleum, 9. Imme, 10. Clemenceau. 11. Hartholz, 
12. Eden, 13. Horniſſe, 14. Elefant, 15. Radau, 16. Zwingburg, 17. Annam, 
18. Liga, 19. Leinſamen, 20. Elbe, 21. Intervall, 22. Nickel, 23. Ida, 24. Salz⸗ 
haff, 25. Trompete, 26. Flamberg, 27. Adil, 28. Hektograph, 29. Intermezzo, 
30. Güſtrow „Das fröhliche Herz allein iſt fähig, Wohlgefallen 
am Guten zu empfinden“. (Kant.) 

Magiſches Quadrat: 1. Eſſe, 2. Star, 3. Saul, 4. Erle. 


de 


trägt 


Mitten in ſchöner märkiſcher Landſchaft, an den Ufern des Dolgenſees in Hubertus höhe 
bei Storkow liegt das Heim der „Hedwig-Wangel- Hilfe“. Weiblichen Strafentlaſſenen 
umſonſt 
»Tor der Hoffnung“. Wie vielen jungen und älteren Menſchenkindern — denn auch Frauen 
von Sträflingen nimmt es auf, die kein Heim und keinen Verdienſt haben — 
Die zermürbten Geiſtes und ermatteten Körpers hierher 
kamen, erholen ſich in der friſchen Wald- und Seeluft, bei wohleingeteilter Arbeit, bei Freizeit 
und Ruhe, vor allem aber in dem frohen und zuverſichtlichen, von wahrhafter Nächſtenliebe 
getragenen Geiſt, der bis in jeden Winkel dieſes Haus erfüllt. 
— Haus, Hof, Garten und Kleintierzucht halten die Heimbewohner ſelbſt inſtand, und pein⸗ 


es den ſchönen Namen 


wurde dieſes 


„Arbeit macht das Leben ſüß“ 


lich ſauber ſind das große Haus 
und der weitausgedehnte Garten 
mit den Wirtſchaftsräumen. Aber 
auch an ſich arbeiten lehrt das 
„Tor der Hoffnung“ ſeine In⸗ 
ſaſſen: eine Schneiderwerkſtatt 
unter bewährter Leitung einer 
Meiſterin gibt ihnen Gelegen- 
heit, dies immer begehrte Hand- 
werk gründlich zu lernen ja, 
es ift ſogar geplant, eine „Heim- 
werkſtätte“ zu eröffnen, die 
in dreijährigem Kurſus bis zur 


+ Cints: Eine gute Vor“ 


bildung für kaufmänniſche 


Berufe iſt der Unterricht 
in Schreibmaſchine und 
Stenographie 


Der ſchöne Blick aus den Wohnräumen auf 


n Dolgenſee 
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Gitterrätſel 


H. Schm. 
Die Buchſtaben 
a- a-a—d—d 


n— unn 
n— vp rr 
t— t— find io 
in das Gitter 
nebenſtehender 
Figur einzu 
ordnen, daß die 
wagerechten 
und ſentrechten 


Reihen gleichlautend ergeben: 1. Geldſtück, 2. mu 


ſilaliſche Bezeichnung, 3. Städtchen an der Weſer 


Zuſammenſetzaufgabe f 


Il 


Richtig zuſammengeſetzt ergeben die elf 
Käſtchen ein Zitat aus „Wilhelm Tell“. 


Vorſicht! 


v. U. 


Zwei Wörter bilden ein Zwillingspaar, 


Freund, 


lerne ſie wohl unterſcheiden! 


Es droht dir Gefängnis und andre Gefahr, 


Verwechſelſt du jemals die beiden! 
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8 PR 
Im Schulgarten 
Hier wird in Luft und Sonne auf einfachſte Deiſe bei der Jugend 
gleichzeitig Sinn für Dirtſchaftlichkeit und Schönheit geweckt 


Sonderbericht für unſere Beilage von Wilhelm Carl Mardorf mit eigenen 
Aufnahmen des Verfaſſers 


Us Schulgärten gehören mit zu den Dingen, deren Wert noch 


umſtritten iſt. Das mag feine Haupturſache in der noch mangel- 
haft entwickelten Idee der Schulgärten haben. Fraglos ſollen ſie 
unſerer Jugend mehr ſein als die vor dem Kriege in allen größeren 
Gemeinweſen üblichen Knabenhorte. Ihr Aufbau, ihre Ausgeſtaltung, ihre 
Verknüpfung mit Unterricht und Erziehung, auf die wir nicht verzichten 
dürfen — alle dieſe Fragen bedürfen eingehender Klärung. 
Neben der Kräftigung der Geſundheit ſpielt die wirtſchaftliche Nutzung 
des Schulbeetes eine nicht unweſentliche Rolle. Daß ſie durchaus möglich 
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Das Reinigen der Wege ift eine Wiſſenſchaft für fi 


ift, wurde zur Genüge erwieſen, und daß die 
Jugend ſelbſt nie auf ſie verzichten möchte, 
wird jeder zugeben, der einmal teilnehmen 
durfte an jenen kleinen Erntefeſten, die bei 
allem Humor der ethiſchen Grundlage nicht 
entbehren. 

And dennoch! Weit bedeutungsvoller als 
dies erſcheinen doch die unſichtbaren Fäden, die 
durch eine Schulgartentätigkeit hinausgeſponnen 
werden aufs Land. Im Schulgarten begegnen 
einander zwei Welten, die durch die ungewöhn- 
liche Entwicklung der Dinge völlig auseinander- 
geraten waren: Stadt und Land! 

Schulgärten find keine Spielſtätten. Weckung, 
Weiterentwicklung des Arbeitstriebes müſſen 
obenan ſtehen. And doch blieben fie arm, und ihre 
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x 4? Beim Kartoffelfeuer helfen alle mit großer 
e Begeifterung 


Hüter wären bedauernswerte Geſchöpfe, würde auch hier in allem nur das 
Mützlichkeitsprinzip vorwalten. Jugend will Sonne haben! Selbſt in den 
Gemüſebauwirtſchaften geht man mit friſchem Mut dazu über, den Schön» 
heitsſinn zu pflegen. Irgendein Eckchen wird den Blumen vorbehalten. 
Sollte hierfür unſere Jugend zu ſchade ſein? 
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Der Schulgartenführer lobt die gute Kohlpflanzung 


der Schulgarten wird — und dieſe Tatſache iſt nicht hoch genug 
zu veranſchlagen — die Jugend aus dem Lärm der Großſtadt⸗ 
gaſſe, der Haſt der Stunde, der Enge der Wände auf eine gute 
Weile zurückführen in befreiende Beſinnlichleit, in der die Früchte eigener 
Arbeit, reiner Freude, treuer Kameradſchaft heranreifen können. Unſer 
Garten führt bewußt in die Stille, die Auge und Seele erſchließt 
für die taufend Heimlichteiten der Natur, an denen die Menge oft 
ſinnlos vorübereilt. 

Solche Entdeckungen, die an den Schulgartenführer die höchſten An- 
forderungen ſtellen, größte Geduld und Hingabe, pädagogiſchen Takt ohne⸗ 
gleichen erheiſchen, find Erlebniſſe für beide Teile, die nie im Leben aus- ; RE 
löſchen! Wer war der Mifjetäter? 

Saunmuneenunumuunmumumunnmunnumumnmmmtunumumuununmmunmm uu! 
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